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Haberbuintliwasser fur
die Dorfkorporation Gretschins-Fontnas

Fontananes - die Leute beim Brunnen

Hansjakob Gabathuler

n der sonnigen, gegen Osten offenen

Mulde zu Fissen des Jorlis-, des
Forms- und des Gazinbuihels in der
Gemeinde Wartau gluckste vormals ein
Rinnsal in kaum veranderlichem Fluss:
eine kleine Quelle, die fiir die ersten,
wohl ratoromanischen Bewohner, die
hier ihren Siedlungsplatz gewahlt hat-
ten, fontana geheissen wurde. Und die
Leute bei der Quelle gingen als fonta-
nanes, zu Deutsch als die «Leute am
Brunnen», und spiter als «Fontnaser»
in die Geschichte ein.! Wer jene ersten
Siedler waren, entzieht sich zwar unse-
rer Kenntnis, doch mittelalterliche Ur-
kunden berichten mehrfach von einem
niederadeligen Geschlecht derer «von
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Fontnas», das jedoch vorwiegend in
Nordbiinden unterhalb der Landquart
auftrat. Wahrscheinlich bestand die
Siedlung noch im 12. Jahrhundert
kaum mehr als aus einem Grosshof,
dessen Herrschaftsrechte im Besitz der
unterratischen Grafen von Bregenz
und Montfort lagen, ab 1258 der Wer-
denberger und ab 1260 der Sarganser.

Laut zweier Urbare der Herrschaft
Wartau wurde spater — in den Jahren
1438 und 1483/85 — von funf bis sechs
Fontnaser Hofen Hofzins eingezogen.
Die weitere Entwicklung des Dorfes war
eng an die Familie Miiller gebunden.
Sie gelangten zunachst als Vogte der
Herrschaft Wartau und Burgamman-

ner, spater als Schlossweibel und Am-
manner zu Ansehen und Wohlstand
und errichteten in Fontnas — ausser-
halb des Wartauer Burgetters — machti-
ge Steinbauten.?

Bulfer, Jsen, Tiichelborer

Als im Fluss der Zeit weitere Hauser
und Stalle erstellt wurden, fiihrte man
das Wasser aus dem Quellbrunnen in
holzernen Teucheln zu einem laufen-
den Brunnen auf dem unteren Dorf-
platz. Vor wenigen Jahrzehnten ka-
men bei Grabarbeiten jedenfalls hol-
zerne Teuchelstiicke zum Vorschein,
im bleigrauen Lehm beinahe unver-
modert.

«Fontenas»: Wuch-
tige Steinbauten,
das dem Heiligen
Erasmus geweihte
Chilchli sowie der
untere und der
obere Brunnen do-
minieren den Kern
der alten Siedlung
bis heute. Bleistift-
zeichnung von
Johann Jacob

Rietmann.
In Privatbesitz



Chilchli, Platz und Brunnen sind seit Jahrhunderten im Besitz der «Rasimiisler».
Oberschaner Wasser von der Haberbiintliquelle sprudelt heute aus den oberen beiden
Brunnenrdhren; der einst Fontnaser Wasser fithrende untere Ausguss liegt seit Jahren

trocken.

Es war der vermogende Enkel des
Hans Muller, Hans Luzi Muller, der
1665 durch Ulrich Tinner diesen ers-
ten Laufbrunnen mit Brunnenstock er-
richten liess, nachdem wohl tiber lange
Zeit das Wasser direkt aus der Quellfas-
sung hatte geschopft werden mussen:?
«ltem den 6 Tag Wintermonat Ao 1665
han ich, Hans Lutzi Miiller, im namen
des dorfs den Uly Thinner ein Brunnen-
beth und schwelli [es dirfte sich um
einen Beitrog mit Auslauf handeln] w.
brunnenstock verdingt zu machen. Sami
seinen gesellen Kunrat bebj, Uly Rych,
Jorg bebj: und han ihnen zlohn [als
Lohn] versprochen 17 f. [f = florin = Gul-
den] 15 Bz. [Batzen] Und sollend win
[Wein] daran nehmen, dass fril. [1 Vier-
tel entspricht als Kornmass 4 Kopfen
beziehungsweise etwa 15 Liter] um 13
bz, ist darbey gsin Vetter Jorg Muiller, chri-
sten Zog, Baschon Sulser und ander gut
nach Puren [andere gute Nachbarn].»

Der Lohn fir die Bauarbeiter be-
stand nicht nur in Wein, sondern auch
in andern Naturalien: «Daran hand sy
empfangen 1 Mass Schmalz [Butter] von
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Jorg Muiller, 1 Mass Schmalz von Hans
Sulser, 4 Wissbrot von Seckelmeister Hans
Gabathuler.» Mit einem Viertel «Ker-
nen» fur 23 Batzen, einem Mass Wein,
sechs «Wisbrot» fur sechs Batzen, einem
«Geschirr milch» far 15 Kreuzer und 3%
Pfund Schmalz um sechs Batzen be-
zahlte Hans Luzi (Muller) seine Schul-
den, und auch Jérg Miller brachte dem
Dorflivogt «I Geschirr Milch» fir drei
Batzen. Am «15. Tag Wintermonat anno
1665» glichen Hans Rusch und Hans
Luzi Miller, «Brunnen- und Dorfvogt»,
im Namen der Dorfschaft «mit den ob-
gemelten Zimmerleuten» den Saldo aus,
«und nach aller Rechnig blipt das Dorf
ihmen schuldig 12 fl., 11 bz und 2 Kr|eu-
zer] »,

Schlossweibel, Schulmeister
Dorflivogt Hans Luzi Miller kaufte in
der Folge den Zimmerleuten den bezo-
genen Wein um 11 Batzen das Viertel
wieder ab: «Ich han inen gen [gegeben]
11 Gulden Gelt und were ihnen 14 Kreu-
zer minder [weniger] schuldig gsin.» Fur
die Zimmerleute schaute also noch ein
kleines Trinkgeld heraus. «Ist besche-

und

Der untere Dorfplatz mit dem Dorf-
brunnen um 1910 vor dem Haus von

Kantonsrichter Johann Jakob Gabathuler.
Bild bei Hansjakob Gabathuler, Buchs

chen 7. Tag Mey Ao. 1666. Daran han
ich Win empfangen 2 Legelen 1'% fiertel
[rund 110 Liter] den 14. Tag Mey Ao.
1666 von balis [Paulus| Alian. »

Dann folgt auch die Rechnung fir
die
Sprengarbeiten mit Schwarzpulver:
«Ober Brunnenbet kost 17 f. 15 Kr. Ao
[16] 65; under Brunnenbet mit dem Stock
ungfahr 12 f.; Verschlinis Stitzli' zu
sprengen w. bulfer 12 Gl 6 bz, und etwas
Jsen brochen ist 6 bz. Jtem in der auergass®
hat Gf. [Gehilfe] Hans Gabathuoler zalt,
st Sprenger gsin Jonas N., ist ungfahr 11

Brunnen sowie verschiedene

1 Zur Problematik der Deutung des Namens
Fontnas vgl. im vorliegenden Buch den Beitrag
«Brunnen und Quellen in unserer Namen-
landschaft» von Hans Stricker.

2 Nach Gabathuler A 2006, S. 4ff.
3 Nach Krumm 2013.
4 Siehe Abbildung, S. 98 oben.

5 Als Auergass diirfte der Weg ins Tal — in die
Au — und damit vermutlich die bergseitige
Fortsetzung der heutigen Alta Gassbezeichnet
worden sein, die nach Weite-Scherm hinab-
fuhrt.
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Kr. ohne Bulfer. Mehr uff Furms® aber
dem Jonas mit Bulver und allem zahlt
ungfahr 12 f, das er gsprengt.» Ferschli-
nis liegt ungefiahr auf halbem Weg zwi-
schen Fontnas und Gretschins. Wenn
hier also schon im 17. Jahrhundert ge-
sprengt wurde, liegt die Vermutung
nahe, dass man bereits damals Trink-
wasser von Oberschan her zuleitete.

Den ergebenden
Morast aneignen

In einem letzten Vermerk ist von ei-
nem weiteren Brunnen die Rede. Es
dirfte sich dabei um jenen unterhalb
des Schulhauses gehandelt haben, der
vor rund vier Jahrzehnten einem Park-
platz weichen musste: «Jlem dass Un-
derst brunnen hat kostet 15 f. 10 bz 1 k.
Den Zimmerliiten hat man geben 13 f. 5
kr. und das Harz und der Sager lohn ist
2 f. 9 bz. und der Schmidlohn. Tiichelbo-
rer lohn hat kostet 5 f. 22 kr. des 1683
und 1684 Jahr.» Vermutlich wurde da-
mals das abfliessende Wasser des Brun-
nens auf dem unteren Dorfplatz mittels
holzerner Teuchel — mit Harz abge-
dichtet und mit eisernen Ringen zu-
sammengehalten — in diesen «unter-
sten Brunnen» geleitet. Das letzte Blatt
schliesst mit dem Eintrag: «foh. Jakob
Muiller han empfangen von wegen des
Dorfs zu Fundtnas vom Schwager Lien-
hart Gabathuler namlich 20 gl.»"
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Gemass «Reglement der Korpora-
tion Erasmus in Fontnas, Gemeinde
Wartau» von 1857 oblag «derjenige
Brunnen, welcher in Fontnas entspringt
[sowie] die Unterhaltspflicht des Brun-
nenhdusli» — es wird erstmals 1827 er-
wiahnt® — der Aufsicht der jeweiligen
Dorfverwaltung, «welche  fiirzusorgen
hat, dass allfillige Reparaturen entweder
durch Akkord oder Taglohner mit mog-
lichst geringen Kosten erstelll werden.»

Das 1665 fiir die
Wasserleitung aus-
gesprengte Fer-
schlinis Stitzli -
eine Felsrippe bei
Ferschlinis-Girang-
ga an der Strasse
nach Gretschins -
ist heute durch
einen massig
tiefen Einschnitt
abgetragen.

Das Reinigen «des Brunnenbettes und
des offenen Plalzes um denselben hatte
tourweise zu geschehen, so dass zwei
Haushaltungen es fiir ein Jahr vom
1. Juli 1857 bis den 30. Juni 1858 zu
besorgen haben, ohne dass ihnen etwas
von Seite der Genossenschaft vergiitet
wird, als dass sie sich den ergebenden
Morast [Kuhdung des zur Trinke ge-
fihrten Viehs]aneignen durfen. Im
zweilen Jahr haben es zwei andere Haus-

Den oberen Dorfplatz in Fontnas pragen das erstmals 1827 erwdhnte gemauerte
Brunnahiisli iber dem urspriinglich als Ziehbrunnen konstruierten runden Quellschacht
und der im 19. Jahrhundert erstellte Laufbrunnen mit seinen zwei Réhren.



haltungen auf gleiche Weise zu besorgen
und so fort». Es oblag der Verwaltung,
uber die Reinigungstouren ein speziel-
les Verzeichnis zu fithren «und nach-
zusehen, ob jedermann seine [...] Ver-
pflichtungen erfiille. Allféllig Saumseli-

ge, [...] sind das erste Mal von der Ver-
waltung auszumahnen. Nicht entspre-

chenden Falles ist das Mangelnde auf

Kosten desselben erstellen zu lassen und
in eine Busse von 1 Franken zu verfdllen,
zu Handen der Korporationskasse». An

Die Korporation «Erasmus» Fontnas

patestens 1613 schlossen sich die

Bewohner von Fontnas offensicht-
lich zu einer Gemeinschaft zusam-
men, die sich 1623 tiber Spenden,
dem sogenannten Dorfschnilz, dem
Unterhalt der Dorfkapelle und der
Anschaffung einer eisernen Uhr wid-
mete. Eine dritte, wenn auch jingere
Aufgabe der Gemeinschaft, die sich
wahrscheinlich seit dem Beginn des
19. Jahrhunderts in Anlehnung an den
Heiligen Erasmus, dem die Kapelle ge-
weiht ist, als «Korporation Erasmus»
bezeichnet, war der Unterhalt und die
Pflege des Brunnens. Eine gewisse
Summe des Geldes aus dem Schnitz
konnte damals an einen unantastba-
ren Fonds gelegt werden, tiber dessen
Jjéhrlichen Nutzertrag die Versamm-
lung der Geschlechtergenossen der
Miuiller, Sulser und der Gabathuler frei
verfligte. Wie in andern Wartauer Ort-
schaften blieb der Kreis der Nutznies-
ser nur auf Wohnhafte innerhalb der
Dorfgrenzen beschrinkt.!” Der Erlos
gelangte als Dorflizug, einer Art Bir-
gernutzen, zur Verteilung an die Rasi-
miisler®” — allein Angehorige der drei
zugberechtigten Geschlechter.®”

Am 7. November 1816 erlitt Font-
nas eine furchterliche Feuersbrunst,
die fast alle Einwohner ihres Obdachs
und ihrer Habseligkeiten beraubte.
Auch die sogenannte Dorfirugga® mit
den meisten Urkunden fiel damals
dem Feuer zum Opfer. Ein neues Reg-
lement wurde 1827 mit den Sanktio-
nen des Regierungsrats des Kantons
St.Gallen versehen. Laut Ausweis von
1854 umfasste das durch den Dorfli-
vogt—er ist Prasident, Aktuar und Kas-
sier in Personalunion - und eine

Rechnungskommission verwaltete
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Genossengut damals rund 6675 Fran-
ken: Kapitalien, Kapelle, Brunnen
und Brunnenplatz, drei Grundstiicke
und 66% Alprechte in Palfris, Elabria
und Egg im Calfeisental.>* Die Stimm-
fahigkeit und das Anteilhaberrecht
am Dorflizug waren jedoch wie vor-
mals gebunden an die Abstammung
oder den Einkauf sowie den Wohnsitz
im Dorf selbst. Auf mehrfache Inter-
vention von auswarts des Dorfes woh-
nenden Korporationsbiirgern hatten
die Rasimiisler laut Beschluss des Kan-
tonsgerichts ihr Reglement jedoch
1872 in der Weise anzupassen, dass
die Nutzniessung nun auf alle Korpo-
rationsbiirger innerhalb der Grenzen
der gesamten Politischen Gemeinde
Wartau auszudehnen war.5* Ublicher-
weise bestand die Nutzniessung — der
Dorflizug — bis in die 1970er Jahre in
einem Funfliber, den der Dorflivogt
in der Weihnachtszeit personlich ver-
teilte, wobei laut angepasstem Regle-
ment pro Familie hochstens vier Mit-
glieder in dessen Genuss kamen.

1* Nach Krumm 2013.

2%# Die Kapelle war vor der Reformation dem
Heiligen Erasmus — «Erasymus» oder «Rasy-
mus» — geweiht.

3* Nach Gabathuler A 2006, S. 5ff.

4* Mundartlich 7rugga, Trucke. meist vier-
eckige mit Deckel verschliessbare “Truhe’ zur
Aufbewahrung von Briefen und Urkunden.

5% Die Alp Eggkam 1804 durch Gant von der
verarmten Gemeinde Wartau in den Besitz
der Korporation Erasmus.

6% Auch in Oberschan kam es 1871 zur Aufhe-
bung der Dorfgrenzen. Simtliche Genossen,
die in der Gemeinde Wartau wohnten, wur-
den nutzungsberechtigt; die einstige Dorfge-
nossenschaft war damit zur Geschlechterkor-
poration geworden (Graber 1998, S. XI).

ihrer Versammlung vom 9. Februar
1869 bestatigten die Genossen der
Korporation das vorstehende Regle-
ment «auf weitere 10 aufeinander fol-
gende Jahre».”

Oberschaner Wasser
fir Gretschins und Fontnas

Jener «Brunnen, welcher in Fontnas
entspringt», betrifft die dorfeigene und
schon im Mittelalter durch einen run-
den, wenig tiefen Schacht gefasste
Quelle, aus der das Wasser einst mit
Eimern heraufgeholt werden musste.
Schon zu Beginn des 19. Jahrhunderts,
bestimmt aber beim Dorfbrand von
1816, hatte sich die Quelle als zu wenig
ergiebig erwiesen, so dass sich die Font-
naser — gemeinsam mit den Gretschin-
sern, die zeitweise ebenfalls unter Was-
sermangel litten — entschlossen, die
reichlich sprudelnde Quelle im Haber-
buntli stidwestlich von Oberschan zu
erschliessen. Noch ist in Gretschins hin-
ter dem Brunnen neben dem alten
Spritzenhaus eine geheimnisvolle Ni-
sche sichtbar: die Fassung der sparlich
fliessenden Quelle der alten Gschinser
(Gretschinser). Das aus dem Gschinser
Riet in geringer Menge abfliessende
Wasser des Gschinserbdchli wurde im
Dorflein selbst wohl nur zu mechani-
schen Kraftzwecken, als Losch- und
vielleicht auch als Trankewasser fur das
Vieh benttzt, kaum aber als Trinkwas-
ser fiir die Menschen.

Dem Versammlungsprotokoll der
Genossame Fontnas vom 8. Oktober
1849 ist jedenfalls zu entnehmen, dass
bei der Erstellung eines weiteren Brun-
nens von Seiten der Korporation Eras-
mus 100 Franken als freiwilliger Beitrag

6 Auf der Sudostseite des Formsbiihels sind
noch die Spuren eines ehemaligen Stein-
bruchs erkennbar.

7 Nach Jakob Kuratlis Abschriften aus dem
Erasmus-Archiv. In: Gabathuler B 2006, S. 12f.

8 Nach Krumm 2013.

9 Dieses Reglement wurde in der Folge von
auswarts wohnenden Korporationsbiirgern an-
gefochten; siehe dazu das Kistchen «Die Kor-
poration ‘Erasmus’ Fontnas».
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gestiftet wurden. Das setzt jedoch vor-
aus, dass nun eine grossere Wassermen-
ge zugefuihrt werden konnte, als es die
dorfeigene Quelle je zu liefern imstan-
de war. Ob es sich dabei um jenen Brun-
nen neben dem Brunnahiisli oder um
jenen am Stutz handelt, muss hier
offengelassen werden. Die beiden R6h-
ren des ersteren wurden jedoch schon
vor 1870 durch eine rund zwei Kilome-
ter lange Teuchelleitung vom Haber-
buntli iber Gretschins nach Fontnas
gespeist. Die Leitung, die 1873 schliess-
lich durch eiserne Rohren ersetzt wur-
de und von den beiden Ortschaften je
halftig zu finanzieren waren, hatten die
Fontnaser ab Gretschins jedoch allein
zu Uibernehmen.!'” So kam es, dass die
Quelle im Brunnahtsli ihr Wasser nur-
mehr als Zugabe im unteren der drei
Ausgtisse des unteren Dorfbrunnens
liefern konnte. Jahrzehntelang plat-
scherte damit aus den beiden oberen
Rohren Oberschaner und aus der unte-
ren Fontnaser Wasser ins Brunnen-
bett.!

Ein Blick ins Innere des Brunnahtis-
lis ist heute nur durch ein kleines und
stets abgeschlossenes Torchen mog-
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lich, womit auch der «Hooggamaa®»
verschwunden ist, jener Fontnaser Kin-
derschreck, der in friheren Zeiten die
Unfolgsamen und Neugierigen ohne
Warnung in sein Unterwasserreich zog.
Keine Frische ist vom stehenden Wasser
des Quellschachts zu spuren, und sein
fahler Glanz lasst erkennen, dass hier
kaum mehr eine Quelle sprudelt. Eben-
so tritt schon seit Jahren kein Tropfen
Fontnaser Wasser aus dem mittleren
Ausguss des Dorfbrunnens. Der uralte
Born, der dem Doérfchen den Namen

Trink- und Tranke-
wasser im einrdh-
rigen Brunnen im
Agger beim Stutz
in Fontnas. Das
Baujahr liegt zwar
im Dunkeln, doch
diirfte er mit dem
eisernen Ersatz
der hdlzernen
Wasserleitung von
Gretschins nach
Fontnas erstellt
worden sein.

gegeben hat, ist versiegt; sein Wasser —
vermutlich gestort durch rege Bautatig-
keiten an Wegen, Strassen und Hau-
sern — muss einen andern Abfluss ge-
funden haben.!?

Feuerwehrweiher: dampfende
Hintern beim einen...

Die beiden einstigen Feuerwehrwei-
her in Fontnas befinden sich unmittel-
bar angrenzend an den Schul- und
Tummelplatz der Dorfjugend. Der hin-
tere ist seit jeher mit massiven Verru-

Der Dorfbrunnen
neben dem ehema-
ligen Spritzenhaus
in Gretschins: Auch
er fithrt Wasser aus
der Haberbiintli-
quelle. In der
Mauernische hin-
ter dem Brunnen
ist die sparlich
fliessende einstige
Gretschinser Dorf-
quelle gefasst.



Der mit Verrucano-
Platten einge-
deckte Feuerwehr-
weiher in Fontnas
dient heute als
Picknickplatz fiir
den Kindergarten.
Der friiher offene
Weiher befindet
sich hinter der
Pneuschaukel.

cano-Platten aus Mels bedeckt, der vor-
dere war noch bis in die 1980er Jahre
offen, ebenso der kanalihnliche Gra-
ben, der sie miteinander verbindet. Es
war das oft verschmutzte Abwasser aus
den Beitrogen der laufenden Dorf-
brunnen, das die beiden Weiher in
stdndigem Durchfluss speiste.'® Bis zum
Bau der Kanalisation rann es aus den
beiden Weihern in einem teilweise offe-
nen, verschlammten und von Stockwei-
den gesiumten Bichlein Uber Zagg
und Underfeld nach der Weite. Heute,
wo meistens sauberes Wasser fliesst, ist
es leider eingedohlt und tritt erst im
Scherm als Oberlauf des Schirgiessens
wieder zutage.

Den offenen Weiher mit seinem mo-
rastigen Grund und seinen Graualgen
umgab ein rostiger, auf Halbzollrohren
gespannter Maschendrahtzaun, dessen
eine Seite sich mit wenig Kraftaufwand
ausheben und zur Seite schwenken
liess. Und auf die langen Schlammzot-
ten der Algen, die sich im fliessenden
Wasser wie zappelnde Fische bewegten,
hatte es Jung-Fontnas vor bald 60 Jah-
ren verbotenerweise abgesehen. Rasch
war das Gatter auf der einen Seite aus-
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gehédngt, nach hinten geschoben, und
Schulter an Schulter standen gleich
finf Buben am betonierten Weiher-

rand und fischten — jeder mit einer
Haselrute bewehrt und bestrebt, eine
moglichst lange herauszuangeln —nach
den sich schlingelnden Zotten. Der
friedliche Wettkampf dauerte indes
nicht lang: In seinem Eifer verlor einer
der Fischer das Gleichgewicht und
griff — um einen Sturz in die graue
Briihe zu verhindern — riickwarts in die
Maschen des Gatters, das sich dadurch
unerwartet schloss, so dass die gesamte
Gesellschaft auf einen Schlag wild zap-
pelnd und Zeter und Mordio gluck-
send im Weiher lag. Den Grosseren ge-
lang es schliesslich, sich durch den Ab-
flussgraben ans Trockene zu retten, der
Kleinste jedoch hitte es kaum aus eige-
ner Kraft aus dem Schlick geschafft,
wenn ihn nicht ein herbeigeeilter Halb-
wiichsiger herausgezogen hatte. Ange-
lockt durch das Geheul der ungliick-
seligen Fischer umringte alsbald das
halbe Dorf die triefende Schar, deren
Gewinsel in den Jesses-Gott-Rufen un-
terging, die ihrerseits gleich vom Stac-
cato klatschender Hande auf nassen

Hosenboden und vom kehligen und
mehrstimmigen Geschrei der funf Stin-
der abgelost wurden. Bése Zungen be-
haupten, dass damals — es war Ende der
1950er Jahre — ernsthaft beraten wurde,
ob nicht die Feuerspritze aus dem na-
hen Chilchli geholt werden sollte, um
einerseits die ubel riechende Buben-
schar vom grobsten Schmutz zu reini-
gen und anderseits deren durch die
Schlige dampfende Hintern zu 16-
schen, womit denn unseres Wissens
auch gleich beide — Feuerwehrweiher
und Feuerspritze — zu ihrem letzten
Ernsteinsatz gekommen waren!

10 Archiv Fontnas, nach Seifert 2009, S. 2.

11 Dass dem Haberbiintliwasser aus dem ehe-
maligen Dorfbrunnen bei der alten Trotte in
Gretschins an der Abzweigung zum Burgweg,
der bei der Strassensanierung 1962 weichen
musste, sogar Heilkrifte nachgesagt werden,
ist der Phantasie der unbekannten Autorin
entsprungen (vgl. Werdenberger Jahrbuch 2004,
17.]g., S. 272f.).

12 Nach Gabathuler A 2006, S. 6.

13 Beim Gebrauch von Loschwasser war man
frither nicht zimperlich: Die Uberlieferung
kennt etliche Fille, wo bei Wassermangel sogar
Jauche gegen die Brande zum Einsatz gelangte.
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...und qualmende Rauch-
schwaden aus dem andern

Auch das Dorflein Gretschins besass
urspriinglich zwei Feuerwehrweiher.
Der eine befand sich oberhalb der Plat-
te, gegenuber der Abzweigung zum
oberen Burgweg, und wurde gespeist
durch das Gschinser Bichli aus dem
gleichnamigen Riet. Der untere stand
beim alten Spritzenhaus und enthielt
das Uberwasser des dahinter liegenden
Ziehbrunnens, der aber schon frith auf-
gehoben und 1873 durch einen Unter-
flurhydranten ersetzt wurde. Mit dem
Bau der Festung Magletsch wahrend
des Zweiten Weltkriegs ergoss sich ein
Teil ihrer Abwiésser beim Zellbrunnen
in schmalem Gerinne in das Gschinser
Béchli, dessen Wasserqualitit damit na-
tarlich weit entfernt von jener fir
Trinkwasser lag. Bei einer Fillung der
zwei machtigen Dieseloltanks fir die
Stromaggregate in der Festung muss in
den 1940er Jahren die notige Vorsicht
missachtet worden sein, so dass sich ein
Teil des Ols neben die Tanks ergoss und
seinen Weg durch den Abwasserkanal
in das Gschinser Bachli und damit in

den oberen Feuerwehrweiher fand. Je-
denfalls bildete sich auf dessen Wasser
eine mehrere Zentimeter dicke olig-
braune Masse. Es waren Gschinser und
Oberschaner Jugendliche, die das auf

-

1857. In Privatbesitz
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Gretschins, unterhalb der Platte auf dem Weg talwérts mit Blick
zur Kirche. Der Feuerwehrweiher befand sich hinter dem Stand-
ort des Zeichners. Bleistiftzeichnung von Johann Jacob Rietmann

ihrem Heimweg nach der sonntagli-
chen Kinderlehre zuerst feststellten
und — im Wissen, dass Dieselol schliess-
lich brennbar ist — diesem Schlamm mit
Feuer zu Leibe ricken wollten.

Mit Ziindholzern wurde vorerst ver-
geblich versucht, den Schlick in Brand
zu setzen. Erst als man ein mit Nielen
(Waldreben) umwickeltes Bundel dir-
res Reisig in Brand steckte und in den
Weiher warf, begann die Sosse —vorerst
langsam, dann aber immer stiarker — zu
brennen. Dabei entwickelten sich weit-
hin sichtbare, kohlschwarze Rauch-
schwaden. Dass es den Buben bald
nicht mehr wohlwar in ihrer Haut, liegt
auf der Hand. Durch eifriges Rithren
mit Zaunbrettern wurde endlich erfolg-
reich versucht, die brennende Ol
schicht mit dem Wasser zu vermengen
und so den Brand zu ersticken. Russge-
schwarzt und schlechten Gewissens ver-
liessen die einen in Richtung Ober-
schan, die andern dorfabwarts den
Brandplatz.

Durch die dicken Rauchschwaden
aufmerksam geworden, kriegten gleich
auch zwei Gschinser — bekannt als
«Tuftler» der eine, als «xMacher» der an-
dere —Wind von der «Olquelle» im Feu-
erwehrweiher in ihre Nasen. Auf dem
Bauch liegend schopften sie hurtig mit
Hilfe eigens gebastelter «Entrahmer»

Rietmann. in Privatbesitz

Das Gschinser Bachli im Tobili diente kaum zu Trink- und Trinke-
zwecken; es lieferte jedoch bei der Abzweigung zum unteren
Burgweg mechanische Kraft. Bleistiftzeichnung von Johann Jacob

den Olschlamm ab und fiillten damit
manchen Kanister. War ihr Eifer dem
Eigennutz zuzuschreiben, die Briithe
mindestens als Schmiermittel an den
Mann bringen zu kénnen? Oder wird
ihnen mit dieser Vermutung Unrecht
getan und war ihre Beflissenheit gar fir
die damalige Zeit pionierhaftem 6kolo-
gischem Geist entsprungen? Das Motiv
ihrer stundenlangen Geschiftigkeit
bleibt fiir uns im Dunkeln. Und ebenso
dunkel und ratselhaft erschienen den
Bauarbeitern bei der Verbreiterung der
Strasse durch Gretschins 1962 die ange-
sengten Balken, die beim Anheben der
den Weiher bedeckenden Melser Stein-
platten zum Vorschein kamen: ange-
kohltes Sparrenwerk — und das ausge-
rechnet im Weiher der Feuerwehr!?'*
Die Dorfkorporation
Gretschins-Fontnas

Das unentgeltliche Nutzungsrecht
an der Quelle im Haberbuntli sudlich
oberhalb Oberschan, die der Ortsge-
meinde gehort, besteht fur die Brun-
nengenossen von Fontnas'® und Gre-
tschins schon seit der ersten Halfte des
19. Jahrhunderts. Die Reserven sind fir
beide Dérfer ausreichend. Das Uber-

wasser der Quelle ging frither tiber den
Haberbuntli-/Matzenbach an das Elek-
trizitaitswerk Oberschan und floss an-




Die neue Quell-
fassung der Dorf-
korporation
Gretschins-Fontnas
aus dem Jahr 1993
im Haberbiintli an
der Fiesgass,
siidwestlich Ober-
schan.

schliessend zum Weiher im Tobel, wel-
cher der Weberei Azmoos gehort. Auf-
grund bestehender Konzessionsvertra-
ge mit jenem Betrieb durfte jedoch lan-
ge Zeit kein Uberwasser an die
Dorfkorporation Weite geliefert wer-
den.'6

Am 22. Dezember 1958 kam es an
einer gemeinsamen Versammlung der
Brunnengenossenschaft Foninasund der
Dorfkorporation  Gretschins durch 16
Anwesende zur Grundung der heuti-
gen Dorfkorporation Gretschins-Fontnas
(DKGF). Bereits 1953 war die privat-
rechtliche Brunnengenossenschaft Gre-
Ischins aus steuertechnischen Grunden
in eine offentlich-rechtliche Korpora-
tion umgewandelt worden. Auch die
Auflosung der Brunnengenossenschaft
Fontnas fand einstimmige Billigung, so
dass der Zusammenschluss auf das
Rechnungsjahr 1959 erfolgen konnte.
Die neue Korporation erhielt angepass-
te Strukturen und die Zahl der Kom-
missionsmitglieder wurde auf finf er-
hoht.

Zu diesem Zeitpunkt bestand die
Wasserversorgung der beiden Dérfer
aus der Brunnenstube mit Baujahr
1899 im Haberbuintli und der Gusslei-
tung von der Fassung tiber Gretschins
nach Fontnas mit einem Durchmesser
von 2% Zoll aus dem Jahr 1873, die da-
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mals Kupferschmied Mathias Gauer aus
Azmoos erstellt hatte. Bei der Grun-
dung der Dorfkorporation Gretschins-
Fontnas war die damals 85-jahrige Lei-
tung erneuerungsbedurftig und far
den Brandschutz vollig ungentigend.
Man erinnerte sich der furchtbaren

Brandkatastrophen von Fontnas 1816
und 1911 sowie jener in Gretschins von
1930'7, die das Fehlen einer gentigen-
den Wasserversorgung schmerzlich auf-
gezeigt hatten. Neben je einem Unter-
flurhydranten'® hatten Gretschins und
Fontnas damals nur tber die erwahn-
ten Feuerwehrweiher verfugt, die im
Brandfall ausgepumpt werden konn-
ten.

Reservoir Ferfiggs, Hydrantennetz
und Brunnenstube Haberbiintli
Seit 1953 lag ein Projekt der Politi-
schen Gemeinde Wartau zur Asphaltie-
rung der Durchgangsstrasse in Ober-
schan vor, was die Erneuerung der teil-
weise in der Strasse verlegten Wasser-
leitung nahelegte. Ein generelles
Projekt mit einem Reservoir auf Fer-
figgs mit 200 m® Gesamtinhalt — 50 m?
als Brauch- und 150 m?® als Loschre-
serve — war vorgesehen. Dazu gehorten
auch die Zuleitung ab Sabarra in Ober-
schan, das gesamte Hydrantennetz so-
wie die Hausanschliisse in beiden Dor-

fern mit Gesamtkosten in der Hohe von
154 000 Franken. Im Herbst 1959 konn-
te mit den Ausfithrungen begonnen
werden, die schliesslich auf 148401
Franken zu stehen kamen, so dass nach
Abzug der Subventionen und des Bau-
fonds noch eine verzinsliche Bauschuld
von 28 000 Franken resultierte. Die Re-
servoirzuleitung von der Brunnenstube
Haberbuntli bis Sabarra wurde ebenso
1970 ausgefithrt wie die Hydrantenlei-

14 Mitteilung von Heinrich Seifert, Trub-
bach.

15 Die Brunnengenossenschaft Foninas dirfte
eine damals gegriindete Korporation zur Si-
cherung von gentigend Trink- und Triankewas-
ser gewesen sein und war nicht identisch mit
der Geschlechterkorporation «Erasmus» (sie-
he Kistchen).

16 Bestandesaufnahme 1972, S. 6. Ob hier
noch der Wasserstreit zwischen Weite und
Oberschan um die Tufquelle mitgespielt hat,
entzieht sich unserer Kenntnis. Vgl. dazu in
diesem Buch den Beitrag «Das Dorf Weite im
erfolglosen Kampf um die Quelle im Tuf> von
Hansjakob Gabathuler.

17 Siehe zu diesen Brinden Werdenberger

Jahrbuch 2007, 20. Jg., S. 130ff. sowie S. 150ff.

18 Der Unterflurhydrant ist durch eine Kap-
pe verschlossen, die plan in die Strasse einge-
baut ist. Der Deckel dieser Hydrantenkappe
wird mit einem Schieberschliissel ausgehoben
und zur Seite geschwenkt, wodurch der Hy-
drantenfuss zuginglich wird und den An-
schluss eines Standrohrs ermoglicht.
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Das Reservoir der Dorfkorporation Gretschins-Fontnas (DKGF) steht seit 1959/60 auf

Ferfiggs, hoch iiber dem Weiler Gretschins.

tung zu den neu tiberbauten Fluren im
Profasun, auf Gurt und im Soledun bei
Fontnas, nachdem sie bereits 1965 zum
dortigen Zagg und 1968 in Gretschins
uber das Herrenfeld zum Hinderbon-
gert erweitert worden war; ein zweites
Teilstiick im Zagg entstand 1973.

Der Sommer 1976, insbesondere
aber die Wintermonate 1984 bis 1986
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brachten wiederholt Engpdsse in der
Wasserversorgung, die nur dank geziel-
ter Massnahmen — Drosselung der 6f-
fentlichen Brunnen und Einspeisung
von Wasser der Dorfkorporation Ober-
schan — iiberwunden werden konnten.
Die unbefriedigende Situation war vor
allem auf den schlechten Zustand der
Quellfassung und der Brunnenstube

Brunnengenossenschaft/Dorfkorporation Gretschins

er aus der «Brunnengenossen-
Dschaft Gretschins» 1953 hervor-
gegangenen «Dorfkorporation Gre-
tschins» oblagen bis 1959 verschiede-
ne Aufgaben der Dorfgemeinschaft.
Zum einen gehorte dazu der Einzug
der Brunnensteuer, einer «Kopfsteu-
er», von jahrlich 2 Franken, zuziiglich
50 Rappen pro 1000 Franken des Ver-
kehrswerts der Gebaude. Dazu kamen
zum andern eine Grundtaxe von drei
Franken fiir jede Haushaltung sowie
eine Hahnensteuer von 8 Franken fur
den ersten Anschluss; jeder weitere
kostete zusatzlich 4 Franken. Fir die
Strassenbeleuchtung wurden 30 Rap-
pen pro 1000 Franken Verkehrswert
erhoben. Auch eine «Heusteuer» von
3 Rappen pro Kubikmeter des in den
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Scheunen eingelagerten Heus — es
konnte sich in zu wenig gedorrtem Zu-
stand beim sogenannten «Braten»
durch Selbstentziindung zu einem
Mottbrand und zu einem offenen Feu-
er entwickeln — war alljahrlich fallig.
Im Restaurant Rebstock befand sich zu
jener Zeit eine o6ffentliche Sprechstati-
on, deren Grundgebiihr je zur Halfte
durch die Dorfkorporation und durch
die Politische Gemeinde eingezogen
und bezahlt wurde. Fir das Ausrichten
einer telefonisch eingegangenen Mit-
teilung waren dem ["Jberbringer der
Nachricht jeweils 20 Rappen zu ver-
guten.”

7* Angaben Heinrich Seifert, Tritbbach.

aus dem Jahr 1899 zurickzufiihren:
enormer Wasserverlust und erhebliche
Gefahr von Verunreinigungen, da die
Wasserfassung gegen Fremdeinflisse
wenig geschutzt war. Es wurde daher
1986 beschlossen, auch die Quellfas-
sung und die Brunnenstube Haber-
bintli einer Erneuerung zu unterzie-
hen. Vom Mai gleichen Jahres bis April
1987 regelmissig durchgefithrte Mes-
sungen ergaben eine Quellschiittung
von 1650 Minutenlitern, womit die aus-
reichende Wasserversorgung fiir beide
Dorfer mehr als gewahrleistet war.

Dajedoch die Haberbuntliquelle mit
weiteren Rechten belastet war, ergaben
sich in der Folge juristische Probleme.
Insbesondere die Storit AG, Nachfolge-
firma der einstigen Weberei Azmoos,
beflirchtete, dass durch die Neufassung
ihr Recht zur energetischen Nutzung
des Uberwassers beeintrichtigt wiirde.
Daraus resultierte eine Verzogerung, so
dass erst im September 1993 mit den
Bauarbeiten begonnen werden konn-
ten. Doch schon im Dezember war die
neue Brunnenstube mit Kosten von
220 000 Franken betriebsbereit. An ei-
nem Tag der offenen Tur konnten die
Wasserbeziiger im August 1994 die auf
den neuesten Stand gebrachte Anlage
besichtigen. Auch im Reservoir Fer-
figgs wurden die Armaturen den mo-
dernen Anforderungen angepasst, so
dass sich das Werk bis heute bestens be-
wahrt.

Die Wasserversorgung der
DK Gretschins-Fontnas in Zahlen
Das Dorf Fontnas verfiigt heute tiber
zehn Hydranten und drei laufende
Brunnen, Gretschins tber sieben Hy-
dranten und sechs Brunnen. Insgesamt
liefert die Haberbiintliquelle Wasser
far rund 120 Abonnenten (Stand 2007)
mitungefahr 300 Personen (2011). Der
tagliche Wasserbedarf betriagt im Mittel
66 m? inklusive der Speisung der Brun-
nen. Die angeschlossenen Feldhahnen
und die Landwirtschaft weisen einen
mittleren tiglichen Bedarf von 132 m?
mit Spitzenwerten bis 207 m? auf, vorab
wenn Wasser an die Dorfkorporationen
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Vor der Scheune auf Gapluem verlduft die Wasserleitung von Ferfiggs her (dem Hiigel im Hintergrund links) iiber Gretschins nach
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Fontnas und in einer Abzweigung zum Reservoir der Dorfkorporation Weite in Girangga/Ferschlinis.

Oberschan und Weite abgegeben wird;
Fremdbeziige sind nur in Notfillen
oder bei grosseren Bauarbeiten notig.
Gemiss der 1993 eingebauten automa-
tischen Messstation betrigt die Quell-
schiittung im Haberbuntli im Mini-
mum 8 Liter pro Sekunde, im Maxi-
mum sind es deren 100, so dass uber-
schiissiges Wasser noch immer dem
Saschela-/Matzenbichli zugeleitet wer-
den kann.

Weil die Dorfbrunnen von Gre-
tschins und Fontnas Betonschiaden und
undichte Stellen mit Wasserverlusten
aufwiesen, wurden sie im Sommer 2012
in Eigenleistung saniert, so dass sie alle
nun wieder einen guten optischen Ein-
druck hinterlassen. Bei Wasserschiden,
bei Reparatur- oder Instandhaltungsar-
beiten miissen die Hauszuleitungen
hin und wieder abgestellt werden. Um
der zeitaufwendigen Suche nach den
entsprechenden Schiebern vorzubeu-
gen, wurden 2012 im Korporationsge-
biet kostenlos Schiebertafeln mit Aus-
messungen und Beschriftungen an den

WERDENBERGER JAHRBUCH 2015/28

Und als Konse-
quenz der regen Bautatigkeit vor allem
in Fontnas ist die Ausgestaltung und Er-
weiterung des Netzes — Abzweigung
neuer Leitungen fir die Erschliessung

Hausern montiert.

und Optimierung durch die Erweite-
rung der Hydrantenleitungen teilweise
im Fels — zu vermerken, die mitunter
eine beachtliche finanzielle Belastung
fir die Korporation bedeuten.

Die Lange der Hauptleitungen be-
tragt insgesamt 4130 Meter, die Haus-
anschlisse 4300 Meter. Gemass Mes-
sungen nach der Verordnung des EDI
uber Trink-, Quell- und Mineralwasser
wird die Qualitdt als Trinkwasser sowohl
chemisch-physikalisch wie auch mikro-
biologisch als hervorragend taxiert, ob-
wohl es sich um unbehandeltes Quell-
wasser handelt. Die Analysen der je-
weils im Dorfbrunnen Fontnas ent-
nommenen Wasserproben sind auch
betreffend der Wasserharte ausgezeich-
net: Es handelt sich mit rund 12 franzo-
sischen Hartegraden'? um weiches Was-
ser, das wenig Kalk enthalt.?’

Bilder

Sofern in den Legenden nichts anderes ver-
merkt ist: Hansjakob Gabathuler, Buchs.
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Neuzeitlicher Weidbrunnen bei der Stelli ob dem Luegboden in Hinderpalfris. Foto Hans Jakob Reich, Salez

Vi Fa o o ) . B, . O P,
y ' 7 " . v #




	Haberbüntliwasser für die Dorfkorporation Gretschins-Fontnas : Fontananes : die Leute beim Brunnen

